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Ausgehend von den Studieneingangs-
kenntnlssen und den Prtifungsleistun-
gon von ltadlz{n- und Pharmazieatu-
dcnten in den Grundlagenfächern Bl,o-
J,o61c, Chemie, Physi.k, vlrd auf dle
Notwendlgkeit hlngerrlcgenr die Be-
stehengregel bei dcr ÄrztlLchen Vor-
prtifung zu ändern. Aber n{ctrt nur
die Pritfungsbevertung, sondern auch
die Prtif\rngsvorbereltung muß verbes-
sert verden. Erforderlich sind metrr
Fachkompetenz und veniger Ermessens-
splelraum bel der Elnstellung der
Prüfungsschvierigkel.t. Dazu verden
Maßnahmen empfohlen, dle slch seit
Jahren bewährt haben.

LeistungsgefäILe BioLosie - Cheml,e -
Ptrrrsl-k bel den Ärztlichen und Phar-
mazeuti schen Vorprüfunßen

Biologle, Chemie und Phyaik werden
tn den Ausbildungsgängen zum Arzt
und zum Apotheker an unncren Univer-
sltäten al.g Grundlagenfächer gelehrt
und bundeseinheitlich geprüft. Nach
den Prtifungsergebnissen der letzten
vler Jahre in dlesen Fächern zelgen
MedLzln- und Pharmazlestudenten dle
gerlngsten Pr.üfungslelstungen lm
Frach Physlk [ 11, d"" sle in der
Schule deutllch stärker abgevählt
haben al.s die Fächer Blologie und
Chemle Iz]. .l,rs Folge vorachiedener
Bestehensregeln 1st das ln belden
Fällen vorhandene Leistungsgefälle
Blologie - Chenl-e - Physik bei der
Ärz tlLchen Vorprüfung ausgeprägter
als bel der Pharmazeutischen. FLir
dle Arztliche Vorprüfung ergeben
sich arrs den bundesvelten proz€n-
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tualen Mlttelverten der richtig beant-
worteten Fragen bei BertickslchtJ.grrng
des zugrundelLegenden Prtlfungsvcrfatrrens
relative LeJ.stungsdeflzLte der Phyclk
von ca . 12 jt geg€nilbcr der Chemle und
von ca . 25 f gog€ntlber dar Blologle.
Dlese Lelstungsdefl.zlte und eLn Absolut-
wert von im Mittel nur 55 f, rlchtlg be-
antworteter Physikfragen sind besorgnis-
erregend.

Von entscheidendem Einfluß auf die Pri.i-
fungsleistungen der künftlgen Ärzte und
Apotheker in den Fächern Biologie r Che-
mle und Physik sind die StudieneLngangs-
kenntnisse der Stu<.ienten und ihre Eln-
stellung zu dlesen Fächern. Die ln der
Schule gesetzten und ervorbenen Normen
blelben an der Unl-versltät mohr oder we-
niger erhalten. Yiele derer, die in der
Scbule Physik abvählen konnten und abge-
vählt haben, versuchen auch an der Unl-
versität, dle Phyatk mögllchst zu mei-
den, obvohl Phystk lnzvlechen ftir sie
zu einem Grundlagenfach gevorden ist.

Da erhebliche Defizite in Mathematik und
Physik von Studienanfängern auch in an-
deren Studiengängen festgestellt wurden
I f ] ,rttA da sie vor allem im Elementaren
liegen, ist die Änhebung der Elngangs-
kenntntsse primär eine von den allgemein-
bildenden Schulen zu bevältlgende A,ufga-
be. Aber auch dle Universltäten sollten
den Überganaj zum Studlum srlelchtern
helfen! etya durch Vorkurcs oder vle 1n
Berlln durch eine integrierte El,nfilh-
rung, ln der dle ftir das Fachstudium
notvendlgen €lementaren Voraussetzungen
kurz nlederholt werden.
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Änhebuns der naturvissenschaftllchen
Grundkpnntnlsse und Abgchvächune des
Lelstunessefälles Biolosie - Chemlc -
Phvsik durch Änderune der Bestehensre-
eel zur Ärztllchen Vorprüfuns

Unabhängig von notnendigen Veränderun-
Ei€n lm schulLschen Bereich sollte, wie
kurz mltgetellt I t] , nl!r clircktcsto rrnel

virksamste Maßnahmel lm tertiüren Bll-
dungsberel,ch die naturvlcsenachaftll-
ctren Grundkenntnlsse unser€r kilnftigen
Ärzte anzuhcban und dac Lelatungsgefäl-
le Bl.ologLe - ChcnLe - Phyclk wcnLgatena
abzusctrwächen, dle Bectehcncregel zu
dleser Prtlfrrng gsändert werderr; und
zvar dahin gehend, daß dle modlfizl.erte
Anforderrrng rmlndestens 60 / richttge
Antworten ln der 32O Fragen umfaagenden
Gesamtprilfung p1us 18 $ -Gleitklausell
(ohne Anker) crgänzt wird durch den Zu-
aatz rund mlndegtens 50 96 richtlge Ant-
worten filr Jedes der drei Fächer Blolo-
gie, Chemle, Phycikr (ohne Gleitklau-
sel).

Durch Einführung dLeser Mi"nlmalanforde-
rungen fflr dio l'licher Biolo6;ie, Chemie,
Physlk wilrden dle von der 1!81 gebllde-
ten unabhänglgsn Sachvqratändlgenkom-
mlrrlon gcäußcrten Bodank.n gcgcn eLnc
auf dle 6O S -lnforderung bezog:ene
Gleitklausel [51 weitgehend ausgeräumt
werden, und es wi,irde der sogenannte
50 * -Ank6r in der derzeltl.gen Beato-
hensregel, der unverelnbar ict mit dem

Grundsatz der Ctrancenglelchhoit aller
Prüfllnge [ 6] , entUehrllch rerden.

$ 14 lUs. 5 der ApprobatLonsordnung
f{ir Ärzte könnte somlt lauten:
',(5) pfe schrlftllche Prtlfung ist be-
standen, venrl der Pr{lfling mlndeatens
6O vom Hundert der gestelltel Prilfungs-
fragen zutreffend beantuortet hat oder
wenn die Zahl der vom Prtifllng zutref-
fend beantworteten Fragen die durch-
schnittliche Prüfungsleiatung des Je-
weiligen Prüflrngsterminr ln gesamten

Bundeagebiet um nlcht metrr alc 18 vom

llundert dieser durchachnl.ttlLchen Pr{i-
fungsleiatung unterschreLtet und venn
er außerdem mlndeetena Jeveile J0 vom

Hundert dcr gcotellten Pr'üfungsfr€rgen
Jn den Ftjchern Biologle, ChemLe, Physik
zutreffend beantwortet hat. rl

AuLlerrleur zu borntern viir.e, otr man clle
Gl.eitklausel nlcht rcduzl,eren aollte,
z.B. auf 15 11.

Naheliegend lst auch die Vorstellung,
ftir Prtlflingel die zvar die 6096-Gecamt-
anfordcrung, nl.cht aber dlc 50# -UtnL-
malanforderung filr dte vom Aufgabenum-
fang her cctrvach rcpräsentlerten Fächer
BLologLe, Chemle, Plryaik erfitllt traben,
die Mögltchkel.t der Teilwiedcrholun6
eines Stoffgebiets zu achaffen. Könnte
diese Möglichkeit nlcht eröffnet werd€n,
wäre sorgfä1ti6 zu prtifen, ob dl-e M{nt-
malanford€rungen fllr die drel genannten
Grundlagenfächer ml.t Jeweilc JO $ nlcht
etvas zu hoclr angesetzt sLnd.

Aus der Slcht der Physlk ist dle Äufnah-
me der gerranrrüen MLnlmalanforderrrngen in
die Bestehensregel drlngend erforder-
lich, völlig unabhänglg von Veränderun-
gen im cchullcchan Bertlch. Ihrrch dic
darzelt!.gc Beatetrenaregel (mlt oder ohne
Anker) stellt die bundeseinheltliche
Prüfung im Fach Physl-k für Humanmedizl-
ner kelne rrlrksanre Leiatungekontrolle
mehr dar. Denn meLst rcLrd dle Schwierig-
keit eines Prtiftrngsfactra von Selten der
Studenten nach den durchschnittllchen
Prüfirngsleistungen beurtelLt und coml,t
Phyrtk unter acht Prtiflrngsfäehern als
das schvierigate Fach arrgesetren. Von da-
her let ea verständll.ch, daß zwr Zett
gerade dle Phyeik von wielen Humanmedl-
zlnern bel der Pnifungsvorbereitung
tibergangen vird, ohne daß d1ese Studen-
ten beL etrra 20 zu €rvartenden Physlk-
fragen Gefahr laufen würdenr das Examen
nlcht zu bestehen. Der Anteil dieger so-
genannton Fachabwätrlor ln Physik lst



lnabecondere dort aehr groß, vo dle
Grundausbildung PhysLk filr Medlziner
wle ln Berlin nach den ersten Seme-
ster abgegchlossen lst.

Nicht nur dle Prilfuncsbevertune. eon-
dern auch die Prtifunegvorbereitune
nq€=l'erbe ss er t ve rden

Im folgenden nlrd auf die Schrrachatel-
len dea Verfalrrens eJ.ngegangen, nach
dem die Ärztliche Vorprüf.rrng bl,aher
worbereitet wlrd. Zu ihrer Behebung
werden Maßna.hmen empfohlen, dle elch
sel.t Jahren berrährt trabenr elne fach-
bezogene Prilfungsverantvortl ichke 1t
und die El-nengrrng des Ermesaensspiel-
raums bei der ElnsteJ-lung der pri-i,
fungsschwierigkeit durch Vorgabe prLi-
fungsbezogener Lei tlini en .

Prämisse Bei allen lJberlegungen, vle
die Vorbereitung der Ärztllchen Vor-
pri.ifung werbesaert verden kann, ist
von der Prämisse auszugetren, daß dle-
se Prüfung auch ktinftlg, verul nlcht
ausschlleßlich, so doch ilberwiegend
als bundeseinhei tliche MC-pr{ifung
durchgeführt werden vird. Denn üC-
Prüfungen sind wegen ihrer relativ
hohen Durchflihrungs-, Auswertungs-
und InterpretationsobJektlvität, ih-
rer relatlv trotren ReliabilLtät ( es
werden rMeßgenauigkeltenr erreicht,
dle weder bei milndlichen noctr ande-
ren schrlftlichen pri.lf\rngcn erzLelt
werden) und wegen der durcfr die Ge-
genstandkataloge und durch die vom
Gesetzgeber vorgestehene Zugammenar-
beit des IMPP mit den für dle Lehre
verantwor t I 1 c hen Hochschul Iehrer:r
möglichen Validität eln durchauc ad-
äquates Mltt6l, theoretlsclres Grund-
lagenwiesen zu i-iberprilfen. Nur 1n
€1ner fehlerhnften Vorbereitung und
in der häuflg praktlzlerten Aus-
schließlichkeit llegt dl_e probtema-
tl.k von MC-Prüfungen; beJ_splelswei_
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se laaocn sl.ch studentlache Elnrrände gagen
das MC-Verfahren erhebllch rcduzLeren,
uenn man nur rrenige offen formulLerte Auf_
gaben voranat€llt.

Im ganzen sollte außcrdcm d{e Arbel.t der
IIIPP als eine rrertvolle, yenn nicht inzvi-
schen sogar unverzl.chtbare Enülastung der
Unlvereitäten anerkannt uarden.

Umso metrr nnrß endllch dafllr gosorgt vor-
den, daß dle Ärztliche Vorprtifuag zuver-
läsclger aIo bl.sher vorbereitct vLrd. pr1-
mär geht ea dabel un dle Fragcn: lJie las-
sen sl.ch Schvankungen der prüfirngsschyle-
rigkeit, vie sie erwiesener.maßen yieder-
hoJ.t vorkamen, Ln Zukunft verrneiden? lJle
kann elne höhere Einschätzbar*eit der prü-
f\rngsschulerlgkeit erreicht verden und da-
mlt die Mögllchk6it, dcn Schwierlgkeita-
grad von Prilfbngen veLtgehend konstant zu
halten?

Mehr Fachkonrpetenz Zur Behebung einer be-
reits 1t81 von der damallgen Sachveratän-
digenkomml.ssion featgestellten ergten
Schwachstelle im bisherlgen Vorberel,tungc-
verfahren sollton ftlr die Zusamenstellung
von Einzelfragen zum Fragenensemble einer
Prüf\rng für Jedes der acht Fächer der
Ärztlichen Vorprüfung künftlg zveL oder
drei in der l.ledlzl"nerausbildung tätlge
Fachexperten ztrgüändlg sei,n, eln Verant-
yortllcher Sachversttindl.ger mit elnem oder
zwei Kollegen; sle sollten über mehrere
Jatrre ftir thr Fach dl.e Pr{ifrrng nach fest-
gelegten Rl.chtlinl.en vorberelton und a1-
leln verantvorten; von den hauptberufli-
chen Ml.tarbeltern des IMpp sollten sie
bei threr Arbeit untcrstützt yerdsn. Dle-
se Sachverständlgen sollten auch, nachdem
die Pr,{.iftrng durchgefithrt und elne Fragen-
analyee vom IIIPP erstellt Lst, nachträg-
llch Fragen von der Beyertung ausschließen
können. Dle Prüfung sollte also ktinftig
fachbezogen alleln won Sachverständlgen
verantvortet verden, dle die zu prüfenden
Fächer auch untarrichtsn und die fil:. meh-
rere Jahre berrrf en yerden.



Dle zweite Sctrvachstelle im bJ'strori6en

Vorbereitungeverfahren liegt in einetn

Mangel an geeigneten Richtlinierr ftir'

die Arbeiü der FachexPerten.

Bisherlee Richtlinien Bl-sher bestand

zvlsctten Hochsctrulletrrern und IMPF Ein-
vernehmen darilber, daß die Prüfungsfra-
gen mlt den zugehörlgen Antwortmög1ich-
keiten von Hoctrschullehrern der jerei-

llgen Prüfungsfäclrer und von hauptbe-
rufllchen Mltarbeitern des IMPP zu er-
stellenr von fachtibergreifenden Ar-
beitsgruppen zu begrrtachten und von e1-

ner Sactrverständigenkommission als Gan-

zes durch Hehrhei.tsbeschluß zu werab-

schieden sind. So entstand der Fragen-
poo1, aus dem treraus die Fragengesamt-
helt einer Pr{tfung nac}r dem Zufalls-
prinzLp gevonnen werden 3011te. DJ-e

Prtifirngaschwlerlgke it sollte dabei

möglichst veJ.tgehend mlt der durch-
schnlttl1cl.en Schwlerlgkeit des Fragen-
pool!! tlbereLnstLmmen. Dartlber hlnaus
getrende Rlchtlinien zur Einstellun6
der Prüftrngsschvierigkett, z.B. für den

Fall, daß der Zustarrd des Fragenpools
elne ZufallsauEvahl nlcht zuläßt r wur-
den weder von atrßen noclr dur-ch das IMPF

vor6:e6eben. Nach Ang:aben des Direktors
des IMPP bestand ledigllch die Konstanz

der Prüfungen als stille Leitl-inie
(schlußuericht der Sachverständlgenkom-
mlssion 81, Seite 2), ein von der Art
der Bestehensregel unabträngiges und un-
verzlchtbares Gebot, dem allerdings
auch mit Hilfe einer angebLiclt seit
'l!82 ergänzend zum IMPP tätigen Kon-

trollkommlssion bl'sher nicht entspro-
ctren rrurde; dazu und mlt Bezug auf die
Ergebnisse der Arztlichen Vorprüfung
im F\r'ithjahr 8J der Direktor des IMPPI
rrlJir haberr uns beim Schwierigkeitsgrad
verschätzttr (onn srfncEl, Nr. 17/1985,
Selte 105).

Prüfunesbg-zoeene Leitlinien Im Gegen-

satz zu den bisherlten Richtlinten
soJ-lte meines Drachtens, ohne daß sich

an der Ergtellung des FragenpooJ-s etvas
zu änclern bräuchte, künfti6 1: r ü -
f u n g s b e z o I e n festgelegt rrer-

den:

( t ) aas €rforderliche Leistungsniveau
und damit der durchschnlttliche
Schwierlgkeit sgrad der Prüfungsfra-
gen (ausgehend von einer vorläufiger
Festlegung müßte die Diskussion da-
rüber permanent geftihrt werden r mö8'

llcherweise won einer ausschließllcl
daflir zus tlindl'gen Expertenrunde )

(e) aer Anteil von lelchten und schwie-
rlgen Pri.ifungsfragen; leichte Prü-
fungsfragen zur Identifizlerung der
lelstungesctrwachen Studenten ( mög-

l-lchst venlge Studenten sollten .nur

knapp durchfallen) ; schrrierige Prü-
fungsfragen zur Identlfizierung der
leistungsstarken Studenten (auch be:

rslativ nledrigen mlttleren Durch-
fallquoten sollten nur wenige Studel

ten ln der Lage aeln, alle Fragen

rlchtig zu beantworten)

(3) aie am Gegenstandskatalog orientier
inhaltliche Auegewogenheit und die
Überschneidungsfrelheit der Pri.ifung
fra6en

(4) aie zahlenmäßlge Aufteilung der Fra
gen auf die einzelnen Prtifungsfäche
z.B. Psychologj-e/SozioLogie 60 Fra-
gen, Btologie 20, Anatomie 80r Bio-J

chemie 5Or Chemie 20, Phys{ologie 6J

Physlk 20

(5) aer AnteLl von l{iederholungsfragen'
z.B " a'uf 20 96

Nicht abvegig rräre, auch die Zuordnung

der Fragen zu den Fragentypen festzule'
gen, daß z.B. mit 50 # dJ-e Fragentypen

L1/L2 vertreten sind' mit je 10 # die
Typen A3 , B, C und mit maxj.mal 20 /o ae:,

unbeliebte FragentyP D.

Verdeutlicht werden sollten diese prü-
fungsbezogenen Leltllnlen durctr Muster'
prüfungen, die auf der Grundlage von

I



I tem-Analyaen zusammengestellt werden
könnten. Derartige Standardprüfungen
wtlrden die ELnstellung und Xonstant-
haltung der Prtifungaschwierlgkelt seh:"
erleichtern. A1s al-lgem€lne Verbind-
lichkeit vtirden wie außerdem von Leh-
renden und Lernenden höl-er bevertet
uerdelr al.s rtle Jeweils letzten prü-
fungen.

I{eniger Ermessensgpl.elraum Dle Eta-
blierr-rng elner fachbezogenen prt!-
fungsverantwortlLchkeit alleln durch
Sactrveretündlge, dle dLe zu prtlfenden
Fächer auch unterrichten, und die
Festlegung der genannten prüfungsbe-
zogenen Leltllnien stellen bewußt ei-
ne Abkehr von der blsherlgen praxis
der Fragenausuahl nach dem Zufalls-
prlnzip (mlt häuflg nactrträglicher
Xorrektur! ) aar. Durch die prüfungs-
bezogenen Leitlinien verliert dJ.e nur
indlrekt wlrkaame durchsctrni t tllche
Schvierigkel,t des Fragenpools an Be-
deutung. Zutar sollten die Festletun-
gen (t), (z), (3) tiuer dan Fragenpool
auch bisher in dle Zusammenstellun6
der Prtifungsfragen elngehen, dle lllr-
kung dieser Kriterien rrird Jedoch
durctr dac Prinzip der Zufallsausvahl
bzw. durch die geübte praxis der kor-
rigierten Zufallsausyahl zum ?eil
wieder aufgehoben.

Es ist eln verhängnievolles Versäum-
nis der Pr.tif\rngsverantsortllchen, die
Parameter (t) uis (5) Ufsfrer nicht
festgelegt zu haben. Stattdessen wur-
de mit diesen Parametern dle prüfungs-
schvierigkelt bzv. die Durchfallquote
nachvelsbar beeinflußt mlt der Folge
vI.ederholt unbeabslchtlgter pr.{.ifungs-
ergebnisse.

Im Gegensatz zur blsherlgen praxis
vird mlt den genannten Empfehlungen
vor allem der Ermegsensepielraum bei
der Einstellung der Prüfungsschvie-
rigkelt, aber auch bei der Blldung
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lnhaltlictrer Schwerpunkte, draatlsch ein-
goschränkt. An dle Stetle der freien Er-
rnessenaaucwahl der Fragen durch das IMpF
urd dl.€ 6elt 1p82 angeblich ergänzend tä-
tige KontrollkommLsaion trl.tt dLe rlcht-
linl.engebundene Ermegsensauswahl aus-
schließlich durch Fachexperten.

Bqwätrrte Maßnahmen DJ.e Fragenausvatrl
durch letztllch elnen verantwortlichen
Fachexperten auf der Gnrndlage allgemeln
verblndlicher Must€rprtlfungen, dur.ch dle
dle Fragenzahl, der Antcl1 von Wlederhc-
lun13st'rugen, dor l)rolrorz vorr lelclr Lon unrj
schvlerigen Fragen, dle inhaltliche Ausge-
vogenhelt und vor. allem der durchschnitt-.
1lche Schwierlgkeitsgrad vorgegeben wlrd,
hat gich in den letzten Jahren zumlndest
bel der Dur.chftihrung eines schriftlichen
Absctrlußtests zum Physikalisctren Praktiku;
für Medizlner an der Freien Universität
Berlln sehr bewährt: Selt Einfrrlhrung die-
ses Tests vurden so über llOO Medizlnstu--
denten schriftLich geprüft. Bis heute
brauchten vir dabei veder unsere ohne Ein
schränkung gü1tlge l5# -Gfeltklausel artztt--
wenden (auch nicht bei Durchfallquoten
äber 2J 16, dj-e bei uns nur bei l{iederho-
Iungstests vorkommen), noch vurden wlr i;t
nennenswerte RechtsstreltigkeLten ver-
wickelt. Vlelmehr trat sictr gezelgt, daß
sine si.nnvolle Determlniertheit kelnesve;
einengen muß, sondern daß in einem dadurr:;l
bedingten ruhigen Unterrichtsbetrleb lans'
fristig wahrscheinllch metrr Entvicklung
möglich ist als innerhalb eines Systems
mtt zw vielen freien Parametern.

Yas ist insgesamt erforderlich. damit
bei der Ärztlichen Vorortif\rng nicht zg
welteren Pannen kommt?

Zusammenfagsend ergibt sich aus den bish*.
rlgen Erfahrungen mit der Ärztlichen Vor-
prüf\rng die Notwendigkelt zu folgenden
Veränderungen:

* Uegfall des sogenannten JO f -Ankers, il,,l

unvereinbar ist mlt dem Grundsatz der
Chancengleichheit aller Prüfllnge.

.2:
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* Einftihrung von Minlmalanforderungen
für dle vom Aufgabenumfang her
schwach repräsentlerten Grr.rndlagen-

fächar Biologie, Chemie' PhYsik.

+ Abkehr von der bisherigen Praxis
der Fragenausuahl aus dem Fragen-
pool nach dem Prinzip des korrl-
glerten Zufalls.

* Elnflihnrng einer fachbezog:enen Pr4i-

f\:ngsverantuortl ichkei t aus schl ieß-
lich durch mehrJährig zu berufende
Sachverständige r die in der Lehre
tätlg sLnd.

* Einengung des Ermessensspielraums
vör allem bei der Elnstellung der
Prüfungsschvlerigkei t durch Vorgabe
prüt\rngsbezogener Lel tlinien.

Diese ftinf Maßnatrmen sollten umgehend

detailliert beraten und möglichst
schnell vervirklicht verden r damit
Experten nlchü eln drittes Ma1 tiber-

Dr. W. Kern

Fochbereich Physik der FU Berlin WE l,
Arnimollee 14, D 1000 Berlin 33

prtifen müssen, ob lm Elnzelfall das

Gebot kons tanter Prüfungsschvierlg-
keit erfilllt var.
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